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WTB. GrotzeS Hauptquartier , 14. Jan . Ww!
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Mupprecht:
Tie Feuertätigkeit blieb tagsüber meist «uf Stö-

rungsseuer b schrün
' t . In einzelnen Abschlüßen, befou-

vers beiderseits von L-ens , war sie am Abend gesteigert.
Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich von A »-

mentieres und nördlich La Vacquerie ' ' 0^
englischen Gräben und machten Gefangene.

Heeresgruppe df tscher Kronprinz
und '

Heeresgruppe iserzog AlSrecht:
Abgesehen von erfolgreichen Grkundungsgelten m

der Gegend von Juvincourt und auf dem W eß-
ufer der Maas verlief der Tag ohne blondere Er¬
eignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Westlich vom Ochridasee Dopropolje uup südwest¬

lich vom Doiransee Artillerietätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert-
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsj.

*

„Nichts zu melden," sagt der französische Heeres¬
bericht vom 13. Januar . Diesmal mag er die Wahr¬
heit sprechen , denn auch im deutschen Tagesbericht liest
man außer den gewöhnlichen Schießübungen der Ar¬
tillerie und den irr letzter Zeit zur stehenden Uebung
gewordenen Zusammenstößen . von Ausk '

äruugsabteilungen
nichts Besonders . Nur neue Ortsnamen tauchen auf , ein
Beweis , daß der Feind an der ganzen Front herum¬
tastet, um die Punkte zu finden , wo der befürchtete deutsche
Angriff erfolgen soll. Bei Armentieres , westlich unseres
festen Stützpunktes Lille , und bei La Vacquerie, süd¬
westlich von Cambrai stießen deutsche Abteilungen gegendie englischen Gräben vor . Durch die Mitnahme von
Gefangenen konnten sie sich über die Art des Gegenüber
genügend orientieren . Solche kleinere Gefechte mit er¬
wünschtem Erfolg führten unsere Feldgrauen auch im
östlichen Aisnegebiet bei Juvincourt und auf dem west-
Kchen Maasufer aus.

Von den deutschen Kampsstiegern haben 28 bis jetzt
»12 und mehr Siege errungen , 13 über 20 Siege . Ebensoviele sind mit dem Orden Pour le Merite ausgezeichnet.Ter vor einigen Tagen verunglücke Leutnant Max Mül¬
ler stand mit 36 Siegen an zweiter Stelle ; obenan steht
Rittmeister Frhr . v . Richthofen mit 63 Siegen.

Bitters Wahrheiten.
i Der bekannte dänische Schriftsteller Georg Bran¬

des schreibt in den „Politiken " u . a . : „Noch immer
sprechen die Minister der kämpfenden Mächte davon , bis
zum Endsieg auszuhalten . Es gibt nur einen Endsieg,das ist der Sieg der Vernunft über die Dummheit,und der scheint noch fern zu liegen. . . > Wenn es noch
jemanden gibt, der jetzt noch nicht einsieht, daß die fran¬
zösisch-russische Allianz für Frankreich eine einzige unge¬
heure politische Torheit war , so ist der Betreffende weder
„hinterher klug " noch „vorher klug" . Diese Allianz hat
Frankreich 20 Milliarden Franken gekostet, ferner ihmall den Schaden gebracht, den der Weltkrieg verursachte.Sie hat ein Vierteljahrhundert lang die Franzosen in der
Illusion erhalten , die sich am Prüfungstage als Lüge
erwies . Sie Hat die Franzosen daran verhindert , ihr
ausgespartes Kapital zur Förderung von Handel , Land¬
wirtschaft, Industrie , Kanalbüu , Sprachunterricht » des ei¬
genen Landes , überhaupt zur Förderung des Unterneh¬
mungsgeistes . anzuwenden, und hat an Stelle dessen der»
Hang der Franzosen , vom 50 . Jahre ab von den Zinsen
zn leben, überentwickelt- Um einen großen Teil diese»!
Zmsen ist die Nation jetzt nach numschlichem Ermessen be-strogen .

" '
^

Ueber „Frankreich , Deutschland und E cchand" s-gt
Brandes : „Man lese aufmerksam folgende Zahlen : Vor
dem Kriege bürdete Frankreich 85 v . H . seiner männlichen
Bevölkerung die allgemeine Wehrpflicht auf, die Kolo¬
nien nicht mitgerechnet. Deutschland begnügte sich mit
L>er Ausbildung von 55 v. 5g . Im Jahre 1013 be¬
fugen die Auslagen für Heer und Flotte in Franken
pro Einwolncr:

In F "«uk . eich
Heer ' I . 23 Fr . 73
Flotte T s 12 Fr . 77

Deutschland
18 Fr . 38
8 Fr . 61

England
15 Fr . 39
25 Fr . 26

Der der russische«

r Die Tabelle zeigt, wie überanstrengt Frankreich, war
r !md wie viel nrchr als Deutschland sowohl Frankreich als
! auch England , jeder für sich, geschweige denn zusammen,
s für Rüstungen ausgab . . . Es war , wie man sieht,
j teure in Frankreich als in Deutschland zu leben. Es
r lastet keine so große Bürde auf den Deutschen wie auf
I den Franzosen . Zwar forderten in Frankreich dauernd
: Raterlandsfrcünde die Eheleute auf , Kinder in die Welt

;n setzen , aber sic gaben — für die weniger Wohlhabenden
z — keine Minke, wie die Eltern diese ernähren sollten,
j Daran hatte man in Deutschland gedacht . Schon Bis¬

marck fing an . den deutschen ' Arbeiter durch eine um-
! fassende Organisation sicher zu stellen . Bis jetzt ist
; ein Drittel von Deutschlands ganzer Bevölkerung ver-
i sichert gegen Krankheit . Unfall und Invalidität , Alters-
j schwäche nicht mit inbegriffen . Die Sicherheit , die der
j Arbeiter und' der kleine Angestellte auf diese Art und
s Weife genießt, ist eine Aufmunterung dazu, , eine Fami-
; lie zu gründen und Kinder in . die Welt Z.n setzen . Diese
j Aufmunterung hat in Frankreich gefehlt. Es suhlten da-
! Her Arbeitskräfte im großen Stil , und die Folge war,
s daß die Kapitalisten cs nicht wagten , sich auf großx

Handelsunternehmnugcn oder industrielle Anlagen ein-
zulassen. Diese wurden Fremden überlasten , besonders
Deutschen wie Thyssen und Banmann , während die fran¬
zösischen Kapitalisten , welche fühlten , daß kein Fort¬
schritt, keine großzügige Unternehmungslust im Kauf¬
mannsstand ihres eigenen Landes war , ihr G ld in aus¬
ländischen Papieren anleqten . Tie großen Banken in
Frankreich , die wirklichen Reaenten des Lmdes,
sahen darin ihren Vorteil . . . Es gibt ein Buch von
Marcel Sembat , der bis vor kurzem Mitglied des fran¬
zösischen Ministeriums war ; es ist erst 1913 geschrieben.
Sein Titel laut t : lUitss nn roi , 8inon kaits8 la paix!
(Schafft uns einen König, oder, wenn nicht, schafft uns
Frieden !) Falls die Franzosen auf Sembat gehört hät¬ten, anstatt dem Brüllaffen (gemeint ist Lloyd George)
znznhören , dann hätten sie sich nicht w den Krieg
gestürzt, der, wie auch sein Ende werden möge, das
traurige Resultat ausweist , daß er das unglückliche Frank¬
reich entkräftet und dem Kleinod der modernen Zivili¬
sation seinen Glanz raubt .

"

Georg Brandes schließt seinen Artikel : „ In Deutsch¬land hat die Monarchie soziale Reformen ins Werk ge¬
setzt, zu denen in Frankreich die Republik noch nicht ge¬kommen ist . . . Aber daß ein Staat sich demokratischnennt , imponiert nur dein, für den das Wort Demo¬
kratie noch ei» Zauberwort ist, und daß ein Staat sich
Republik nennt , bedeutet ja vorderhand nichts anderes,
als daß eine nach Freiheit drängende Aufschrift aufein Gebäude alter Mißbräuche und Vorrechte gesetzt wird.
Der Name tut nicht mehr zur Sache , als das E ikett der
Weinflasche Bedeutung für den Wert des Weines hat.
Frankreich wollte eine erobernde Republik sein . Seit¬
dem es Elsaß und ein Stück von Lothringen verloren,deren Eroberung es den Deutschen nicht verzeihen kann,
Hat es selbst volle fünf Frankreichs als Kolonien er¬
obert und diese fünf Frankreichs kann es unmöglich mit
seiner schwachen Bevölkerung bevölkern . . . Soviel ist
flcwiß : während England noch ein Interesse daran
hat . daß der Krieg weiter dauert , weil er Deutschland
stärker zermürbt als Großbritannien , hat Frankreich
nicht das geringste Interesse an der Fort¬
setzung des Krieges. Es wird nicht nur stärker
mitgenommen als England , sondern auch stärker als
Deutschland . Daß es den Krieg fortsetzt trotz Rußlands
.Abfall und Italiens Niederlage , ist wohl ein edelmütiger
Zug , aber einer, dessen Edelmut dem entspricht, der
Frankreich veranlaßte , Rußland Milliarden zu leihen. "

Das sind Wahrheiten , deren Verschweigung die Re¬
gierungen der Lloyd George und Clemencecru sich nach
besten Kräften angelegen se n l ssen lü ften.

Eine der Hauptursachen des ungeheuren russischen
Zusammenbruchs im vierten Kricgsjcchre muß zweifellos
in der gewaltigen Verminderung der russischen Stakü-
und Eisenerzeugung erblickt werden . Daß ein Staat im
modernen Kriege, in dem die Ausrüstung des Heeres
mit Geschützen, Waffen und Munition , der bis zur Grenze
der Leistungsfähigkeit gesteigerte Eisenbahnbetrieb , die Be¬
dürfnisse der Industrie und Landwirtschaft an Maschinen,
riesige Mengen von Stahl und Roheisen täglich erfor¬
dern, nur mit Hilfe einer ausreichenden Einfuhr oder
Eigenerzeugung den Kampf weiterführen kann, bedarf kei¬
ner Erörterung . Beides war zu Beginn des Jahres 1.917
in Rußland nicht mehr der Fall . Durch den Tanch-Boot-
Krieg von seinen industriegcwaltigen Verbündeten nahez«
isoliert , blieb es auch im wesentlichen ans seine einheimi¬
sche Stahl - und Eisenerzeugung , vor allem der südrussi¬
schen Gebiete , angewiesen, die im Verlaufe des Krieges
mehr und mehr gesunken ist . 1917 betrug die 'Erzeugung
im Süden gegenüber der in den gleicher: Monaten des
Friedensjahres 1913 , in Tausenden Pud (1 Pud
16,38 Kg .) :

1917
8 826
4148
4027

1913
11609
9 959

12 490

Rückgang
in Proz.

24
58 3
67P

Januar
Februar
März

Wie verhängnisvoll dieser rapid - Rückgang, der im
März über zwei DriKel der Friedenserzeugung betrug,
für die Widerstandskraft des gesamten Landes werden
mußte, ergibt sich aus dem Verhältnis der Gesamtproduk¬
tion zu dem monatlichen Bedarf an Metall , den das,
nissische Zentral -Kricgsindustriekomitee für Kriegs - und>
Jndustriezwecke aus mindestens 23,5 Millionen Pud ver¬
anschlagt hatte.

Mindestbedarf Rückgang
in Millionen Pud

23,5 ca . 8,4 - -- 35,7 Proz.
23,5 ca . 15 .5 - 6 ',9 „
23,5 ca . 16,8 -- 71,5 „

Somit konnte im März 1917 der Mindestbedarf nur
noch zu einem knappen Drittel gedeckt werden . T <A
.Heer , die Bevölkerung , die landwirtschaftliche und tech-' ' F .wustrie und nicht zuletzt die Eisenbahuwerkstätten
geA : -m in eine verzweifelte Lage . Zunächst machten
sich 5ie Folgen in vernichtender Weise im Transportwesen
gelteuo, da der Eisenbahnbetrieb infolge der völligen
Abnutzung des rollenden Materials und des Mangels
an Reparatürmaterial allmählich fast ganz versagte. Ter
Verfall der russischen Eisenindustrie mußte Rußlands
Widerstandskraft endgültig lähmen und zwar , unabhängig

und Frieden , auf lange Zeit hinan-

zzanuar
Februar
März

1917

14,889
8,015
6,667

Brest -LitowsL, 14. Jan . Der am 11 . ds. Mts . ,
gebildete deutsch -österreichisch-ungarische-russische Ausschuß
Hielt am 11 . und 12. ds . Mts . drei Sitzungen ab. Zu¬
nächst wurde festgestellt, daß! an erster Stelle des Frie¬
densvertrages die Beendigung des Kriegszustan¬
des zwischen den kriegführenden Teil « : ausgesprochen
werden soll. Dagegen lehnte es Trotzki' ab, auszu¬
sprechen , daß die vertragschließenden Teile entschlossen
seien, fortan in Frieden und Freundschaft zu
leben. Es wurde beschlossen, auf den Gegenstand in
einem späteren Zeitpunkt nochmals zurückzukommen.

Die Räumung der von den beiden kriegführenden
Parteien besetzten Gebiete soll grundsätzlich aus die Grund¬
lage der voll« : Gegenseitigkeit gestellt werden . Persien
würde aus diesem Zusammenhang gestrichen , da cs nicht
kriegführender Teil sei . Bezüglich der Räumung ging!
der deutsche Vorschlag dahin , die Räumung an den Zeit-
Punkt zu knüpfen, an dem nach Friedensschluß Nuß md.
seine Streitkräfte demobiki 'iert haben werde . Trotz kr
sprach demgegenüber den Wunsch aus , die Räumung der!
besetzten Gebiete parallel mit dem Verlauf der bcidersci-
tigen Abrüstung dnrchmsühren . Nach einem Hinweis des-
Staatssekretärs von Kühlmann darauf , daß nach deiü
russischen Vorschlag die Räumung der besetzten Gebiets
sich bis zum Abschluß des allgemeinen Frie¬
dens hinausziehen müßte, wurde die Beratung über
d lesen. Punkt . abaebrochen . . . . Z ^



Zü -7 . « ge, auf w.
'el <He Teile der buchten Gk-"

siiete sich die Nmmnmg zu erstrecken habe , führte Staats ¬

sekretär von Kühlmann aus : Wie aus der Be¬

stimmung der Räumung hmvorgeht, erstreckt sie sich nur

auf diejenigen besetzten Gebiete , die noch Teile des

Staatsgebietes derjenigen Macht sind, mit der der

Frieden geschlossen wird . Es würde also in eine Unter-
'
suchung einzutreten sein, ob und welche Teile des ehe¬
maligen russischen Gebiets bei Eintritt des Friedens noch

chls zum russischen Gebiet gehörig betrachtet werden
können. Wir behaupten, daß in einem Teile der von
-uns besetzten Gebiete die zur Vertretung der betreffenden
Völker tatsächlich bevollmächtigten Körperschaften ihr
Selbstbestimmnngsrccht ausgeübt Hab n , sodast
diese Gebiete heute nicht mehr als zum russischen Reich
tin seinem ehemaligen Umfang gehörig betrachtet werden
können.

! Hierauf erklärte Trotzki: Wir können die An¬

wendung des Grundsatzes der Selbstbestimmung nicht
Anders anerkennen, als gegenüber den Völkern selbst und
nicht etwa gegenüber privilegierten Testen dersel . cn . Wir
Müssen die Auffassung des Vorsitzenden der deutschen Ast-
vrdnung ablehnen, die dah

'n ging, daß sich der Wicken
in den beseüten Gebieten durch tatsächlich bevollmächtigte
Organe geäußert habe, denn diese konnten sich nicht auf
die von uns erklärten Grimd '

ätze berufen.
^ Staatssekretär von Kühlmann erklärte : Unsere
.Auffassung geht dahin , daß die Staats Persönlich¬
keit entsteht und in der Lage ist , eine rechtsverbindliche
Erklärung über die Grundlagen ihres Daseins abzngebcn,
sobald irgend ein zur Vertretung und als Sprachrohr ge¬
eigneter Vertretungskörper als Ausdruck des unzweifel¬
haften Willens der überwiegenden Mehrheit des betref¬
fenden Volkes den Entühluß zur Selbständig ? . it Md zur
Ausübung des Selbstbcstimmungsrechts knndgibt. Hierbei
wies Kühlmann aus die Beispiele Finnlands und der
Ukraine hin.

Demgegenüber bemerkte Trotzki: Finnland war
-nicht von fremden Truppen besetzt. Der Willen des
finnischen Volkes hat sich in einer Art und Weise
geäußert , die als demokratisch bezeichnet werden muß.
Ln der Ukraine ist der Prozeß , einer derartigen demo¬
kratischen Selbstbestimmung noch nicht durchgeführt . Ta
aber die Ukraine andererseits nicht besetzt ist von auslän¬
dischen Truppen und die Räumung des ukrainischen Ge¬
biets durch die russischen Truppen keinerlei Schwie¬
rigkeiten bereitet, so sehen wir keine Hindernisse, daß
die Selbstbestimmung des ukrainischen Volkes auf dem
Wege der Anerkennung der unabhängigen ukrainischen Re¬
publik erfolgt.

Llus den weiteren Verhandlungen stellte zusammen¬
fassend Staatssekretär von Kühlmann fest: Trotzki
scheine bereit , die in den besetzten Gebieten vorhandenen
Organe der Volksvertretung als vorlänfigeOrgane
anzuerkennen , wenn diese Landesteile nicht mili¬
tärisch besetzt wären . Er würde düsen dann auch die
Befugnis Anerkennen , die von ihm geforderte Volksab-
stümmung durcheuführen.

Trotzki erklärte hierauf , daß Aeußerungen von
Landtagen , Sladtvertretungen und derg eich . n als Aeuste-
rungen des Millens eines bestimm! en einflußreichen Tei es
der Bevölkerung ausgefaßt werden könnten, die aber nur
Grund zu der Annahme bildeten, daß das betreffende
Volk mit seiner staatlichen Lage unzufrieden sei . Daher
müsse eine Volksabstimmung eingeholt werden, wozu
aber die Schaffung eines Organs Vorbedingung sei,
das die freie Abstimmung der Bevölkerung gewährleisten
könne.

Iw weiteren Verlauf der Besprechungen behauptete
Trotzki, daß zwischen den Erklärungen der Zentral-
wächte vom 23 . Dezember und der Formulierung der

--r „ _
r . ra rdr.

Glücklich, glücklich nem -' ich den,
Dem deS DaserxS letzte Stunde
Schlägt in seiner Kinder Mitte.

Fr . ft' nllpcpzer.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

- (Fortsetzung .) (Nach muck »nb '-ter .)

„AVer ich brauche Zwanzigtausend Mark ! Würden
Sie mir denn die nur sür die größeren Brillanten
zahlen ?"

Der Händler wiegte das ehrwürdige weiße Haupt.
„Es ist freilich eine große Summe , gnädige Frau —

«ine sehr große Summe . Ja , man darf wohl jagen,
eine außerordentlich große Summe . Aber ich lege kein
Gewicht auf übergroße Verdienste, und mein Geschäjts-
prinzip ist die strengste Neellilüt. Darum ließe es sich
vielleicht machen . Sie sind also damit einverstanden, daß
wir an die Stelle der herauszunehmenden Brillanten
Similisteine von derselben Grüße setzen . Ich habe solche
Nachahmungen besten Fabrikats vorrätig , und ich kann i
Ihnen die Versicherung geben , daß sich schon erfahrene '

Kenner durch sie haben tauschen lassen ." >
„Könnte der Ersatz auf der Stelle vorgenommen j

werden ? " fragte Frau Lydia , die Mühe hatte, ihre
Freude über den unverhofften Ausweg zu verbergen, den
ihr der Vorschlag des Antiquitätenhändlers zeigte . Sie
batte sich ja von vornherein gesagt , daß es für sie keine
Möglichkeit gab, das einmal verkaufte Armband wieder
herbeizuschosfen . Und sie war schon Mit sich zu Rate j
gegangen , ob es nicht das beste sein würde, sich Edith j
zu oiienbaren , um zugleich mit ihrer Verzeihung auch !
ihre Mithilfe sür die Verschleierung der Tat zu erlan¬
gen . Aber sie hatte an diese Notwendigkeit wie an
etwas Schreckliches gedacht , und die Aussicht, ihrer über¬
vollen zu sein, nahm ihr eine Bergeslast vom. Herzen.

Punkte' 1 und 2 vom 27 . Dezember ein Widerspruch
bestehe.

Staatssekretär von Kühlmann erklärte, daß beide
Dokumente Ausflüsse desselben Geistes und derselben Poli¬
tik seien , wie sie der Reichskanzler in seiner pro¬
grammatischen Rede im Reichstag angekündigt habe.
Diese Rede habe im Grunde bereits die Erklärung der
Verbündeten vom 25 . Dezember enthalten und ebenso
auch den Hinweis gebracht, daß die deutsche Politik ihre

Beziehungen zu Polen , Litauen und Kurland
Unter Berückich' ignng des SePst ' -cstimmmmsrechts dev

Völker zu pflegen beabsichtige. Dis nach Absonderung stre¬
benden Teile Rußlands seren nach Abgabe der Willens¬

erklärungen der schon bestehenden Organe jetzt schon
berechtigt , Verabredungen zu treffen, die sie

für ihre Zukunft sür gut und nützlich hielten. Sollten

sich in diesen Verabredungen Verfügungen hinsichtlich der

Vornahme von Grenzveränderungen finden, so

sei nicht einznsehen, warum diese Gebiete in diesen Fragen
nicht ebenso frei sein sollten, zu tun was ihnen beliebt,
wie andere . .

Trotzki glaubte in dieser Auffassung eine Unter¬

grabung des Grundsatzes der Selbstbestim¬
mung erblicken Zn müssen und warf die Frage auf,
warum denn die Organe der- fraglichen Völker nicht z. u

denVerhandlungeninBre st - Litowsk einge¬
laden würden seien, wenn sie sogar das Recht haben
sollten , über Gebietsteile zu verfügen . An eine solche
Teilnahme der Vertreter dieser Völker an den Verhand¬
lungen werde aber natürlich nicht gedacht, weil man diese
Rationen nicht als Subjekte, sondern als Objekte
der Verhandlungen betrachten würde.

Dazu >bemerkte Staatssekretär von Kühlmann:
Fch bin gerne bereit, den Gedanken zu erörtern , ob und
in welcher Form eine Beteiligung von Vertre¬
tern der fraglichen Nationen an unseren Be¬

sprechungen sich ermöglichen Ließe.
Minister Graf Czernin äußerte gleichfalls feine

Bereitwilligkeit , der Frage näher zu treten , er wünschte
aber zu wissen, in welcher Weise die Auswahl dieser
Vertreter getroffen werden solle , wenn russischerseits dis
in diesen Gebieten bestehenden Kertretungskörper nickt
als berechtigt angesehen würden , im Namen der von

ihnen vertretenen Nationen zu spreche.
Trotzki beantragte hierauf , die Sitzung zu ver¬

tagen, um es der russischen Delegation zu ermöglichen^
eine Beratung abzuhalten und sich mit ihrer Regie¬
rung ins Benehmen zu setzen . > " , ^

In der Sitzung vom 12. Januar faßte Staats¬
sekretär von Kühlmann das Ergebnis der vorherge¬
gangenen Beratungen zusammen und wünschte genaue
Erklärungen der russischen Abordnung über die lUus-
drücke Subjekte und Objekte.

Der russische Bevollmächtigte Kamanow führte,
aus , die russische Abordnung sei nicht in der Lage,
als Ausdruck des ?2olksWillens der besetzten Ge¬
biete die Erklärungen anzuerkennen , die von dieser
oder jener sozialen Gruppe oder Einrich¬
tung gemacht worden seien, soweit diese Erklärungen
unter dem Regime der fremden Besetzung er¬
folgten und von Organen auscsingen , deren Rechte nicht
von der Volks Wahl herrührten und die überhaupt
ihr Leben in dem Nahmen fristen , der den Plänen der
militärischen Besetzungsbehördenicht widerspräche. Wäh¬
rend der Besetzung haben nirgends , weder in Polen , i

noch in Litauen , noch in Kurland, irgend welchedcmo - j
kratisch gewählte . Organe rveitergcbildet wer- j
den können, die als Ausdruck des Willens weiter Kreise !
der Bevölkeurna ru gelten haben . Was das Wesen zur !

esse, so
Erklärung üb
häugigteit an'

1 . Aus der L
setzten Gebiete zum

^ crell' N zur vollen staatliche

Wenn sich vie herausgeimmmenen ^ »eme rmrnay vurca
läuschcitte Imitationen ersetzen ließen, und wenn sie den
Armreis unbemerkt wieder an seinen Platz bringen konnte,
war >a die Gefahr einer Entdeckung so gut wie beseitigt,
und sie hatte nicht nötig, sich vor diesem jungen Ding zu
demütigen.

„ Läßt es sich so schnell machen , daß ich gleich dar¬
aus warten kann ? " wiederholte sie ihre Frage . Aber
der alte Herr schüttelte freundlich lächelnd den Kopf.

„ Das ist unmöglich , gnädige Frau ! Ich habe zwar
einen sehr geschickten Goldrabeiter zum Gehilfen ; aber die
Arbeit muß mit äußerster Sorgfalt ausgeführt werden,
wenn sie ihren Zweck erfüllen soll . Zwei oder drei Tage
würde sie wohl immerhin in Anspruch nehmen."

„Dann kann ich nicht darauf eingehen" , erklärte
Frau Lydia in schmerzlicher Enttäuschung. „Das Arm¬
band müßte spätestens morgen wieder in meinem Besitz
sein, und das Geld müßte ich jedenfalls gleich auf der
Stelle haben ."

Der Antiquitätenhändler rieb sich nachdenklich das
Kinn.

„Das sind starke Zumutungen , gnädige Frau — sehr
starke — ja, man darf wohl sagen , außerordentlich starke
Zumutungen . Aber ich möchte Ihnen von Herzen gerne
gefällig sein . Wenn SW sich einen Augenblick hier ge¬
dulden wollen, werde ich mich darüber zu unterrichten
juchet: , ob es sich ermöglichen läßt ."

Er lud sie ein, Platz zu nehmen, und begab sich mit
dem Schmuclstück in einen anstoßenden Raum, in dem
sich allerdings nicht der erwähnte Gehilfe, sondern der
S > bn des Antiquitätenhändlers , ein junger Mann von
dem Aussehen eines sehr geschäftskundigen Menschen,
bet-rnd.

. sagte er. „Ich glaube ich bin aus

. -m besten Wegs, einen ausgezeichneten Handel abzip
scĥ .eß - m'

„ Alle Weiter ! " rief der junge Mann . „So etwas
nabe ich uoch nicht unter den Fingern gehabt . Sollen wir
-ms kamen ?"

„Jawohl ! Eine sehr vornehm ausübende Dame
biete- es mir eben zum Kauf an ."

^ ihren Namen genannt und sich legitimiert ?"
— „Bis jetzt nicht. Und wenn ich nach nur haibweLS,auj

eri -äre die russische Abordr .Mg :'

ckacche der Zugehörigkeit der ste-
Bercicke des früheren rms '

s
Kaiserreiches zieht die russische Delegation keine-

Schlüsse, die irgend welche staatsrechtliche
' Verpflichtung der Bevölkerung dieser Geb ' ete inr

Verhältnis ' ur russischen R P bl '
k aufeAegen würden,

f Äie alten Grenzen des füheren r siisch-n Ka 'ßr-

st reiches , insbesondere g 'gcn das polnische Volk, sind
zusammen rnit dem Zarismus verschwun

!
' den. Die neuen Grenzen des brüderlichen Bundes
! der Völker der russischen Republik und der Völker,!

die außerhalb ihres Rahmens bleiben wollen , müsinr,
gebildet werden ckmrch einen freien Entschluß der,
entprechenden Völker. s

2 . Deswegen besteht für die russische Regierung!
die Grundanfgabe der jetzt geführten Verhandlungen
nicht darin , in irgend welcher Weise das weitere zwangs¬
weise Verbleib n der genannten Gebiete in dein Ralch
wen des russischen Reiches zu verteidigen , sondern ick
der Sicherung der Willensfreiheit der^
Selbstbestimmung der inneren Staatsein¬
richt nng der genannten Gebiete.

3 . Die so verstandene Aufgabe fetzt voraus vor¬
hergehende Verständigung Deutschlands und,
Oesterreich-Ungarns von der einen , Rußlands von de^,
anderen Seite über 4 Hauptpunkte: In Bezu^
auf den Umfang -des Gebiets, dessen Bevölkerung
berufen sein wird , das Selbstbestimmungsrecht aufzn-
geben, in Bezug auf die allgemeinen politi -s
scheu Voraussetzungen, bei denen die LösungE
der Frage von den staatlichen Geschicken der entspre- !
chcnden Gebiete und Nationen vollzogen werden soll ; im

i Bezug auf die Ueber g angsaewalt, die bis zun«
Zeitpunkt der endgültigen staatlichen Bildung dieser Ge--

biete bestehen soll : in Bezug auf die Art und F
'
orm^

in der die Bevölkerung dieser Gebiete ihren Wil -«
len kundzugeben haben wird.

Die Gesamtzahl der Antworten aus diese Frage bildet
die Paragraphen des Friedensvertrages , die den Parcch
graphen

'
2 des deutschen Vorschlags ' am 28 . Dezember,

1917 ersetzen soll. Die russische Abordnung schlägZ
ihrerseits folgende Lösung dieser Fragen vor : 1) das Ge^
bist , das Selbstbestimmungsrecht steht den Nationen^
nicht ihren Teilen zu, die besetzt sind. Rußland ver¬

pflichtet sich, diese Gebiete weder direkt, noch indirekt

zur Annahme dieser oder einer anderen Staatssorm zck
nötigen . Die Regierungen Deutschlands und Oesterreichs
Ungarns bestätigen ihrerseits bestimmt das Fehlen irq

^ end welcher Ansprüche sowohl aus die Einverz
lcibung in das Gebiet Deutschlands und Oestet-
reich - Ungarns der , Gebiete des früheren russische»
Kaiserreiches, die jetzt von den Heeren Deutschlands und
und Oesterreich -Ungarns besetzt worden sind , wie auch diel
sog . Grenzveränderung aus Kosten dieser Gebiete . Gleich¬
zeitig verpflichten sie sich , diese Gebiete nicht , weder
direkt, noch indirekt, zur Annahme dieser oder jener
Staatsform zu nötigen, ihre Unabhängigkeit nicht
durch irgend welcheZoll- oder Militärabkommeck
beengen, die geschlossen würden vor der endgültigen
Konstituierung der Gebiete ans Grund des politischen
Selbstbcstimmungsrechts der sie bevölkernden Nationen.

Hierauf nahm General Hoffmann das Work
und führte aus : Ich muß zunächst gegen den TockB
dieser Vorschläge protestieren . Tie russische Dele¬
gation spricht mit uns , als ob fie f iegreich in unserem
Lande stände und uns Bedingungen diktieren könnte. Ich
möchte darauf Hinweisen , daß die Tatsachen entgegen -,
geletzt sind . TassiegreichedeutscheAeerstehH

Menschen verstehe , w hat sie auch schwerlich die Absichts
es zu tun . Und eben deshalb mache ich dln gutes Ge- ,
schüft. Sie will zwanzigtaujend Mark haben , und ich bin
sicher, daß wir in Wien oder sonstwo sür die sechs große»
Brillanten mindestens fünfzigtausend erhalten werden ."

Der Sohn , der inzwischen die Steins sehr aufmerksam
untersucht hatte , nickte zustimmend.

„Wenn ich selbst hinüberfahre , schlage ich wohl noch
mehr heraus "

, sagte er. „Aber fürchtest du nicht, Vater,
daß die Sache ihr Ledevkliches haben könnte ? Das Arm¬
band kann doch gestohlen sein."

„Nein . Wie eine Diebin oder wie eine Hehler!»
sieht die Frau nicht aus . Außerdem wirst du dich na¬
türlich bereit halten , ihr nachher zu folgen, so daß wir
feststellen können, wer sie ist, oder wenigstens, wohin sie
geht. Um sie auf die Probe zu stelle , habe ich ihr ang«>
boten, nur einen Teil der Steine — die größten natül»
lich — zu kaufen und ihr das Armband zuxückzugebe« >
nachdem die fehlenden Brillanten ourch Similisteine ersetzt
worden sind . Wenn sie den Reif gestohlen hätte , würde
ihr daran nichts gelegen sein, und sie würde ihn liebe, r
verkaufen, so wie er ist, um einen größeren Ertrag heraus >

, zuschlagen . Aber sie war sichtlich sehr froh über meine»
Vorschlag. Wie ich die Situation beurteile, handelt sich

'j
um die Gattin irgendeines sehr reichen Mannes , die Gelt
braucht, um die Folgen irgendwelcher Seitensprünge
auszugleichen. In solchem Falle aber hat man erfahrungs¬
gemäß nichts zu fürchten , auch wenn man es mit den
polizeilichen Vorschriften über den Ankauf von Juwelen
nicht so sehr genau nimmt .

"
„Du hast auf dem Gebiete mehr Erfahrung als ich.

Vater ! Aber ich wundere mich doch, daß die Dame ge¬
rade auf uns verfallen ist ."

„Darüber wundere ich mich gar nicht . In ein
großes Iuweliergeschäft wagte sie nicht zu gehen, weil
man es da mit der Legitimationsprüsung ziemlich genau
nimmt , und weil sie dort vielleicht auch fürchten mußte,
erkannt zu werden ."

„Nun , du mußt ja wissen, ob du das Risiko auf dich
nehmen kannst. An und für sich scheint das Geschäft ja
verlockend genug." ^ _ st. __ _



in Ihrem Gebiet . Ich möchte dann feststellen , dag
die russische Abordnung für die besetzten Gebiete die
Anwendung eines Seibstbestimmungsrechts der Völker in
einer Wei 'fe nnd in einem Umfang fordert , die ihre
Regierung im eigenen Lande nicht anwen¬
det. Ihre Regierung ist begründet lediglich auf Macht,
die rücksichtslos mit Gewalt jeden Anders¬
denkenden unterdrückt. Jeder Andersdenkende
wird einfach als Gegenrevolutionär und Bourgeois für
vogelfrei erklärt . In der Nacht vom 30 . zum 31 . De¬
zember wurde der 1 . weißrussische Kongreß in Minsk,
der das Selbstbestimmungsrecht des weißrussischen Vol¬
kes geltend machen wollte , von deu Maximalisten
durch Bajonette und Masch in enge wehr e aus¬
einandergejagt . Als die Ukraine das Selbst-
bestimmungsrccht geltend machte , stellte die Petersburger
Negierung ein Ultimatum und versuchte , die.

Er¬
zwingung ihres Willens mit Waffengewalt durchzusetzen.
Soviel aus den mir vorliegenden Funksprüchen hervor-
geht , ist der Bürgerkrieg noch im Gange . So stellt
lich die Anwendung des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker durch die maximalistische
Regierung in der Praxis dar.

Tie deutsche Oberste Heeresleitung muß
deshalb eine Einmischung in die Regelung der Angelegen¬
heiten der besetzten Gebiete ab lehnen. Für uns haben
die Völker der belebten Gebiete ihrem Wunsch auf Los¬
trennung von Rußland bereits klarund unzweideu¬
tig Ausdruck gegeben . Bon den wichtigsten Beschlüssen
der Bevölkerungen möchte ich folgenden hervorheben : Am
21 . September 1917 erbat die kurländische Lan¬
desversammlung, die sich ausdrücklich als Ver¬
treterin der gesamten Bevölkerung Kurlands bezeichnet^
Sen Schutz des Deutschen Reiches. Am 11 . No¬
vember 1917 hat der litauische Landrat , die einzige
bevollmächtigte Vertretung des Landes , die Abtrennung
von Rußland ausgesprochen. Am 27 . Dezember sprach die
Stadtverordnetenversammlung in Riga eine ähnliche Bitte
an Deutschland aus , und die Rigaer 'Kaufmannskgmmer,
Die große Gilde , die Vertreter der Landbevölkerung , sowie
17 Vereine haben sich angeschlossen . Im Dezember haben
ferner die Vertreter der Ritterschaft , der ländlichen, städti¬
schen und kirchlichen Gemeinden auf Oesel , Tagö nnd
Moon sich von ihren seitherigen Beziehungen in ver¬
schiedenen Erklärungen losgelöst . Auch aus verwaltungs¬
technischen Gründen muß die deutsche Oberste Hee¬
resleitung eine Räumung Kurlands , Litau¬
ens , Rigas und der Inseln im Rigaische«
Meerbusren ablehnen.

Als Trotz ki trotzdem den schriftlichen Vor¬
schlag der Russen zur Beratung stellen will , lehnt Kühl-
mann dies als geschästlordnunaswidrig ab. Tie Sitzung
wird darauf ausgehoben, ohne daß eine neue Sitzung

wäre.

Neues vom Tage.
Deutsche Faserstofsausstellung.

Berlin, 11 . Jan . Die erste deutsche Faserstofs¬
ausstellung , die aus Anregung und unter Führung der
Reichsbekleidungsstelle als Wanderausstellung veranstaltet
wird , soll am 28 . Februar dieses Jahres in den Aus¬
stellungshallen am Zoologischen Garten in Berlin er¬
öffnet werden.

Tirpitz «Ser den Tauchbooikrieg.
— Berlin. 13 . Lau , GroLadvfiral v. LirLiL iaate

Wichtige Entscheidungen.
Berlin , 14 . Jan . Das „Berl . Tagebl .

" berichtet
über die Besprechungen in Berlin : Nachdem der Kron¬
prinz, Gmeralfeldmarschall von Hindenburg und
General von Ludendorff am Samstag in Berlin
eingetroffen waren , hatte der Kronprinz sogleich eine
Unterredung mit dem Kaiser . Am Sonntag fanden eine
Reihe hochbedeutender Besprechungen beim Kaiser statt,
denen sich Empfänge hervorragender Persönlich! , i ' en beim
Kaiser und beim Kronprinzen anschlossen . Nachmittags
folgte eine längere Beratung beim Reichskanzler, an
der Graf Hertling , .Hindenburg , Ludendorff . Frhr . von
dem Bussche (als Vertreter Kühlw uns ) und weitere
Vertreter der Reichsleitung teilnc '

. ren . Am Montag
ist eine weitere Besprechung beim Kaiser vorgesehen, an
der auch der Gesandte in Hol ' and , Baron Rosen, und
der Gesandte in Kopenhagen, Graf Brockdorff-Nantzau , die
in Berlin eingetroffen sind , tei nehmen sollen. Nachmittags
wird der Reichskanzler Voraussicht . ich den Führern der
Reichstagsparteien über das Ergebnis der Besprechungen
Mitteilungen machen. Es soll sich um die Verhand¬
lungen in Brest-Litowsk , um die Kundgebungen Lloyd
Georges und Wilsons und vor allem um die Lösung
der polnischen Frage handeln . Tie polnische Frage,
heißt es, habe eine neue Wendung genommen und die
österreichische Lösung sei in Berlin aufgegeben worden,
wofür Gründe der militärischen Sicherung und
wirtschaftlicher Art bestimmend waren . Tie Han¬
delskammer in Oppeln habe dringende Vorstellungen
erhoben, die polnischen Bezirke Bendzin , Czenstochau,
Welun und Olkuß dem Deutschen Reich einzuverleiben, da
sie für die wirtschaftliche Entwicklung Oberschlesiens unent¬
behrlich seien . Tie Personalunion mit Oesterreich dürste
also nicht mehr so bestimmt in Erwägung gezogen wer- ,
de«

Der Oberbürgermeister von Düsseldorf stellt die
öffentliche Frage , wo der Vizekanzler a . D . Tr . Hels-
kerich bleibe, der bestimmt gewesen sei, in den Frie-
vensverhandlungen die wirtschaftlichen Ge' - ftepnn *ke
Dentftlck -mds zu vertreten.

gestern abend in einer Tischrede bn einem E gffaw poli¬
tischer Persönlichkeiten im Bristol -Hotel in Beftst ? laut
„Berl . Ztg .

" : England sieht sich durch den TäUu. boot-
krieg bereits mehr und mehr in die Notwendig¬
keit versetzt , einen Frieden zu suchen . E . sei des¬
halb jetzt schon der Augenblick gekommen , in dem es
heiße, zur Stange zu halten und auszuhalten , bis wir
einen Frieden erreichen, der unseren Interessen
entspricht. England sticht seine Kriegsziele in Belgien
und läßt daher schon in seinen, die Verbündeten betref¬
fenden Forderungen nach . Eine Preisgabe unserer Jnter-

' essen im Wsten würde die Verkümmerung unserer poli-
'wrtschaftlichen Zukunft bedeuten.

Fliegerangriff aus Karlsruhe.
Karlsruhe , 14. Jan . (Amtlich. ) Bei einem heute

mittag auf Karlsruhe erfolgten Fliegerangriff wurden
einige Bomben abgeworfen . Eine Person wurde ganz
leicht verletzt . Militärischer Schaden ist nicht entstanden,
der sonstige Sachschaden gering.

Berlin wird
sich in der P"
für den 1 . M

N ' " w : i he '" chch

nn -ldet : In der retzien Zeit fanden
: hm und wieder Notizen über die

i tz

AMMchikk,.
Auf die im Staccksanzeiger für Württemberg Nr , 6

vom 8 . Jan 1918 erschienene Bekanntmachung der Ersatz-
sohlen - Gesellschaft m b . H , betr . weitere Aeninrung der
Bekanntmachung der Ersatzfohlen Gesellschaft vom 23 Scpt.
i917 (bezüglich Verbot der Herstellung und des Vertriebs
von Sohlenschonern und Sohlenbcwehrungen, die ganz oder
zum Leck au» Leder bestehen ) Reichsanzeiger Nr . 1 von
1918, wird hiemit aufmerksam gemacht.

AsWrush der Mau «.- « n?ü M «neufer?ch«;.

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Ge¬
höfte des Johannes Sattler , Bauern in Deckenpfronn.

In den Umkreis vsn 10 Kilometer um den
Geuchenort werden einbezogen:

im Obrrsmt Calw die Gemeinden Altbulach , Altheng
stett, Calw , Dachtel, Kechingen , HolzSrvnn , Neubulach,
Neuhengstett, Ostelsheim , Ssmmenhardt , Stammheim.

Im Oöeramt Nagold: Effr ngen, Emmingen, Tutt¬
lingen, Pfrondorf , Schönbronn , Sulz . Wckdberg

Uri 8 vorgesehene Herabsetzung der
00 Morl für die Tonne . Nach diesen
den' bckf .

' l .
' gtc» Kreisen die Meinung,'

- bsttz ' ng nur als Drohung ins Auge
gefaßt worden sei, möglicherweise aber nur in gemilderter
Form oder gar nicht eintreten werde. Diese -Ansicht ist
durchaus unzutreffend. Vielmehr ist die am 1.
März 1918 cintrctmde Herabsetzung der Preise für
Getreide , Buchweizen, Gerste und Hulsenfrüchte, also der
zurzeit geltenden Höchstpreise , um je hundert Mark für
die Tonne gesetzlich bereits fcstgelegt worden , und zwar
durch Z 2 der Verordnung über den Ausdrusch und die
Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten vom
24 . November 1917 . Eine Wicderanshebung oder auch
nur eine Milderung dieser gesetzlichen Bestimmung kommt
nicht in Frage . Tie Landwirte haben sich also unbedingt
darauf cinznrichtm , daß der Preisabschlag mit dem 1-
März cintritt . Es liegt daher in ihrem eigenen Inter¬
esse, soviel wie möglich bis zu diesen: Zcitlmnft abge-
licsert zn baben.

WtrsEtx . 15. Januar 1bt8.
* Das Eiserne Kren ; haben erhalten : Schütze Gi . Funk

Martins mors, Inh der Silb . Verdienstmedaille;
Musketier Georg Burghordt, Sohn des Friedrich
Burghardt , Bäckeis in Spielberg; Res . Philipp
S chlecht , von N euw eiler. Iah . der Silo . Lerdienüm .;
Walter Mutschler, itad . mes,, an ? Wildberg . ,

ToÄesfaÜ . O A Sparkasster Kaiser in Nagold ist
heute früh ganz plötzlich gestorben Mit großem Be
dauern wird man überall im Bezirk , insbesondere auch in
Aliensteig, von fernem plötzlichen Tod hören.

— Rerrs Ordensbänder . Zu v>. . . . . . . . . , m
des Württ . Militärverdienstordens und der Goldenen
Verdienst-Medaille hat der König die Einführung be¬
sonderer Abzeichen genehmigt. So lange die Auszeich¬
nungen nicht selbst angelegt sind , darf statt des Militär-
Verdienstordens ein Lorbeerkranz aus grünem Schmelz¬
werk, statt der Goldenen Verdienst-Medaille ein goldener
Lorbeerkranz auf dem Band getragen werden . Diese
besonderen Abzeichen sind von den Inhabern der Aus¬
zeichnungen selbst zu beschaffen. Sie sind vom K . Münz¬
amt zu beziehen ; Heeresangehörige beziehen sie durch'
Vermittlung ihres Truppenteils.

— Enteignung ApL GaPwrrLschaFcrr . Ter deut¬
sche Städtetag hat auf seiner Umschau nach neuen Ge¬
meinde-Einnahmen für die kommende Fricdenszcit auch
vie Uebernahme der Schankwirtschaften in Gemeindebe¬
trieb nach dem Vorbild der schwedischen Stadt Goten¬
burg in Erwägung gezogen . Dort ist Der Ausschank !
und Handel mit geistigen Getränken ( in Schweden fällt
nur der Branntwcinvcrkaus unter da.S Gesetz) durch Ver¬
ordnungen geregelt und darf nur durch bevollmächtigte ge- ^
meinnützige. Aktiengesellschaften , die mit niederem Ge- :
schäftsgcwinn sich begnügen müssen , betrieben werden,
während der größere Teil des Gewinns an die Stadt bew.
den Staat fällt . Bei den ganz anders gelagerten Ver - j
hältnisscn in Deutschland dürfte aber das Golcnbnrgcr i
System bei uns wenig Aullang f

' n en.
—

,
Neuer - s

dings kann jeder Soldat aus dem Felde in dringenden :
Fällen telephonisch mit der Heimat verkehren. Ein Ge- >
sprach darf höchstens 9 Minuten dauern , cs kostet 1 .50 !
Mark . Es wird - der Heiinatstclle ausgerechnet und es s
muß durchaus in offener . Sprache geführt werden. Die . !
Einrichtung ist vorläufig ein Versuch.

- Das vsrr ( -Gr ' fts :
rmd Weizen zn ist/ wie in den beiden ver-^ -
aangenen Wirtschaftsjahren , aus 100 Teile Grtr -ude
(Gerste oder Weizen ) --- 75 Teile Mal - sch : gesetzt worden.
Dir von der Neichsgctrcidestelle außerdem ang .w : hurte .
Bestandsaufnahme der am 31 . Dezember 1917 bei den

* Nagold , 14 . Jan . (Deutsche Vate . landsparter .)
Im Gasthaus z . Traube hier fand gestern ^ ne von der
Deutschen Vattrlcmdspar . ei einbermene Versammlung statt.
Sem ' ua oberlehrer Köbete leitete als Vorsitzender deS
hv sigen OftsvereinS die gut besuchte Versammlung ein, bet
der Scminarrettor a D Wetzel Stuttgart der Haupt¬
redner war Dw Versammlung nahm im Sinne seines
Vortrags folgende Entschließung an , welche dem
Reichskanzler ' tclegraphis« unterbreitet wurde : „Die Frie-
densbed ngungen von Lloyd George und Wilson sind
solche von Siegern . Wir sind aber nicht besiegt, uus - re
Feinde im Westen dagegen fühlen sich schwer bedroht. Wir
bitten, mit ihnen nur in Friedensverhandlungen cinzutreten,
wenn Hindenburg nnd Ludendorff damit einverstanden sind,
und bttieu , auch bei den Verhandlungen im Osten nur im
Einvernehmen mit diesen beiden Männern zu handeln ."
— Der hiesige Ortsverein zählt schon über 100 Mitglieder.

Pforzhei « . 14 . Jan . Hier tagte gestern aus Ver¬
anlassung oes OttsvereinS Pforzheim im Verband der
Deutscv . Buchdrucker eine Zuchdruckerversammlung des Be¬
zirks Pforzheim , um sich mit der durch den Papicrwucher
jcscbasftmn Papirrnot und der dadurch dem Druckge-
wcrbe drohenden Gefahr zu beschäftigen . NaH eingehender
BetprechunK der Lage, speziell im Bezirk Pforzheim (zu
dem auch d : e Drsckrne Calw , Nagolo und Alteustrig ge¬
hören) wurde eine Entschließung an den Reichskanzler ge-
sa,' dt , in der um dringende Abhilfe der Papiernst ersucht
Wirde. — Das Druckgewerbr hat schon zuviel gelitten , um
noch weitere Schädigungen zu ei trage« . Eins Anzahl Zei¬
tungen im Beziik mußten sich Papier leihen , um die Zei¬
tungen nur halbwegs erscheinen zu taffen . Bei der hohen
Bedeutung der P - csse in der jetzigen Zeit dürfte wohl bal¬
dige Besserung der unhaltbaren Zustande zu erwarten sein.

V-

.niereien vorhanden fcucn Vo -rätc an Malz nnd
-c- c soll ein B ' ld über d '

e g : samten nnd
' .

' bestände der B a nn ' ustrw
' g der Brauereien dienen.

geben nnd zur ISber-

S Mtgart , 14. Jan . (Tie elektrische
Großwirtschaft . ) Im Württ . elcktrotechn . Verein
sprach am Samstag Bauinspeltor von der BurcharH

-Mer die technisch-wirtschaft ichen Grundlagen einer elek¬
trischen Großwirtschaft in Württemberg . Tie Vorbedin«
gung dazu ist der Zusammenschluß der zerstreuten Etektri4
Mtswerke und Erstellung von Fernleitungen für hohe
Spannung (etwa 100 000 Volt ) , mittels deren die Haupts
linie der Elektri ii "tswerke Heilbronn , Besigh im, Mün¬
ster iSttrttyart ), A -tbaR , G ' vpingcn . Geisli '^ e -, und Ulnk

in Verbindung gebracht werden soll . Daran würde sich
der Ostring Hall -Ellwangen -Heidenheim und der West¬
ring für den Schwarzwald und oberen Neckar schließen .,
In den mächtigen Lagern von Posidonienschiefer (ge¬
bildet von der am Nordrand des schwäbischen Jura in
ungeheuren Mengen vorhandenen vorzeitlichen Muschel
Posidonia ) läßt sich so viel Mineralöl gewinnen , daß
der Bedarf von ganz Deutschland nach vorsichtiger Be¬
rechnung auf 800 Jahre gedeckt werden könnte. Mittels
dieses Oels , das zur Heizung von Dampfmaschinen zum
Stromerzeugungsantrieb Verwendung finden kann , würde
Württemberg künftig bis zu einem gewissen Grade von
der Kohle unabhängig werden . Ms Nebenerzeugnis könnte
aus dem Schiefer außer dem Oel auch Gas für die
Erzeugung elektrischer Kraft gewonnen werden. Im kom¬
menden Frühjahr wird eine Privatfirma im Benehmen
mit der K. Bau - und Bergdircktion eine große Anlrge
für Schiefergasherstellung durch Generatorbetrieb erstel¬
len . Zum Ausbau der elektrischen Großwirtschaft , deren
Gesamtkosten von der Burchard einschließlich des Aus¬
baus der Wasserkräfte, der Dampfturbinen - und Gas¬
kraftmaschinenanlagen und der Fernleitungen auf 37 Mil¬
lionen Mk . veranschlagt , wird zunächst ein großes Tnr-
binenkraftwerk in Münster a . N . in Verbindung mit dein
dortigen Stuttgarter Werk zu errichten sein.

(-) Stuttgart. 14 . Jan. (Ein alter Bekann--
? er . ) Ter militärische Bevollmächtigte Deutschlands bei'
den Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk hat sich be¬
kanntlich mit entrüsteten Worten gegen die FunksPrL -'

Iche ausgesprochen, die von den Bolschewik über die Frie-
densberatnngen verbreitet wurden . Dabei kam beson-;
Lers auch die unwahre Berichterstattung der offiziösen
Petersburger Telegraphen -Agentur zur Sprache , die:
Trotzki zugeben mußte . Nun erfährt man aus schwedi-!

scheu Blättern , daß an der Spitze dieser Agentur der;
Genosse Radek, eigentlich Sobelsohn, ein auch in!
Württemberg nicht unbekannter Mann , stehe . Seine Ver -i
gangenheit ist recht dunkel. Nachdem er zuerst in Stickt- !
gart sein .Unwesen getrieben und die Radikalen unter deri



"̂ ,
">5"-' :^ leinet FreunbpZ Wostmofter den hentigen Schr - . t'

löitor Keil aus der R -.Wksisn der „Tagwacht" verdrängt
hatten , ging er nach Göppingen , wo er das „Meie
Bolksbla

'
tt" in der radikalsten RT ' N -ng redigierte . Nach

seiner Tätigkeit in Bremen wedelte Radek, der ans Polm
stammt und über den ein hastiger Streit entstand, ob er
der Sozialdemokratie noch angehöre oder nicht, nach Bern
über , wo er in der „Berner Tagwacht " während des
Krieges wilde Artikel gegen Deutschland veröffentlichte.
Nun ist er nach dem Sieg der Revolution nach Ruß¬
land zurückgekehrt.

(-) Stuttgart , 14 . Jan . ( Ehrlicher Finder
gesucht . )

' Das Dienstmädchen einer Händlerin h '. t am
letzten Freitag auf dem Weg von Gaisburg zum Haupt --

lbahnhof 7575 Mk. in Papiergeld verloren . Tie Fa¬
milie , dessen Haupt vollständiger Kri 'gsinval

' dc ist . Jvürde
durch diesen Verlust völlig mittellos werden. Dem Zinder
wird eine Belohnung von 1000 Mk . zngesichsrt.
7 (--) Crailsheim , 14 . Jan . (Unglücklicher
schütze .) In der Meinung , das Gewehr sei nicht
v»laden, zielte ein Bursche in Schopfloch auf seinen Nef en.
Das Gewehr entlud sich und der Knabe, d^ k — "" "

IhnFelde steht , war sofort tot.

Bor Antwerpen.
SngcaM Emil Eckerdt. qeborcn am 13.

zu Neckargartach bei Heilbronn . wohnhaft daselbst,
von der 10. Kompagnie des 2 . Marine-Infanteris-Rcgimcnts.
der am 3 . September 1914 auf den belgischen Kriegsschauplatz
ausgerückt war . zeichnete sich bereits wenige Tage später
tu dem Gefecht bei Werchter am 7 . September 1914 durch
- roßc Umsicht und hervorragende Tapferkeit aus . Mit einem
Mann der Kompagnie nahm er vier B- igier gefangen , nach¬
dem es ihm als ausgezeichneten Schützen gelungen war , meh¬
rere feindliche Soldaten bei ihrer Flucht von den Rädern
zu schießen. Zwei Tage später wurde sein Zug von über¬
legenen feindlichen Kräften überraschend angegriffen . Di - feind¬
liche Artillerie nahm sofort die ins Dorf Werchter über die
Dyle führende gesprengte Brücke unter Schrapnell- und Granat-
jfeuer. Ein Laufsteg stellte vom diesseitigen Ufer über die
gesprengte Brück« die Verbindung mit dem Dorfe her . In
dem heftigen Artilleriefeuer, unter dessen Schuß feiiidliäi«
Infanterie da» jenseitige Ufer erreicht hatte , sprang der
damalige Gefreftc Eckcrdt aus die Brücke und warf den
Laufsteg in die Dyle. » em Feind war es dadurch unmöglich,
sofort zu folgen , und Eckerdt erhielt für seine Tar als
erster Mann der Kompagnie das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Im Gefecht bei Thildonck am 11 . September 1914 ging
Eckerdt eine sehr gewagte Patrouille am Kanal bei der
Schleust. Der Feind ging von allen Seiten gegen den Kamst

wor . Eckcrdt war sofort bereit , sestzustcllen , was uns gegen-
überlag. Allein ging er über die Schleuse und kam mit
vorzügliche ^ Meldung zurück . Beim Angriff auf Fort Waelhcm
bekam die Kompagnie, die am Bahndamm entlang verging,
heftiges Feuer aus der rechten Flanke . Die Verbindung mit
der Nachbardompagnie war abgerissen . Eckerdt als Patroui' icn-
sührer mit drei Mann stellte dir Verbindung her und meldete
gleichzeitig daß Elsestraat frei vom Feinde sei , das Flanken-
ieuer müsse aus einer befestigten Feldstellung kommen , die
östlich des Bahndammes zwischen Fort Wacihem und Fovtz
Wavre St . Catherine liege . Diese Meldung war von heroo »-

,ragendem Wert und bestätigte sich bei Morgengrauen voll--
kommen . Auch später zeichnete er sich durch eine Reihe
vrrzüglicher Patrouillengänge aus . Zu allem stets sreudiz
bereit , von seltener Pflichttreue, ist Eckerdt , der wegen stin- r.
Verdienst das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielt , - in o s
Beispiel für seine Kameraden.

Vermischtes.
Verurteilung . Der 23säbrige Handlungsgehilfe Wolle und

der 13jährige Reisende Nitsche in Berlin halten ciiüge Ge¬
schäftsleute um etwa 43 090 Mk . betrogen, indem sie ihnen
Backsteine statt Kwuserdrabt lieferten . Beide wurden zu je
2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Unters '"ag" »g . In Dessau ist nach dem „Bert. Lok .-Anz ."
der Oberbürgermeister Dr . Ebelinq von seinem Amte zurück»
getreten . Bor einigen Wochen wurde ans dem Rathaus über
Mittag in der Lebensintttela'ttttttiiiq eine Kassette mit 9000
Mk . gestohlen . Der genaue Betrag konnte mangels zureichen¬
der Buchungen nicht festgestellt werden. Ein Sekretär wurde
verhaftet und erst dabei fesigeiteilt , daß er 70—80 000 Alk.
unterschlagen hat . Inzwischen ist noch ein Ob - rsckrciär ver¬
haftet worden. In mebrer-n erregten Stadtverordneten -Sit-
zungen . an denen auch ein Vertreter der Staatsrcgicrung tcil-
nabm , kam es dann zu ' - ' - -reu Vorwürfen auch gegen de»
Oberbürgermeister Dr . Ebeliug , der seit zwanz

'
g Jahren an

der Spitze Dessaus steht . Er hat nun hieraus die nötige
Folgerung ge - ooen.

Die polnischen Poftmarken . linier Beteiligung der deut¬
schen Zivilverwaltung ist in Warschau kürzlich ein Preisaus¬
schreiben für Briefmarken des neuen Pvtenreichs erlassen
worden . Unter den preisgekrönten Entwürfen befand
sich auch einer des polnischen Malers Gardvmski für vier
Marken , der das Städtebild von Warschau , Krakau , Guescn
und Kruschwitz zeigte . Die Polen betrachten also die galizische
Stadt Krakau und die preußischen Städte Gncs -n und Krusch¬
witz in Posen bereits als - um Königreich Polen gehörig . (Türmer.)

Beschlagnahme . Wie dem , .B . T .
" aus Lugano gemeldet

wird , hat die italienische Regierung den dem österreichischen
Kaiserhaus« gehörenden berühmten Pinicnwald bei Biareggio
mit den darin befindlichen Gebäuden beschlagnahmt . Das
Wäldchen liegt ganz in der Nähe des bekannten Badeort»
Viareggio . Kreis Lucca , am Ligurischen Meer . Herzogin Marie
Luise von Parma , die Tochter de» Kaisers Franz und zweite
Gemahlin Napoleons , hatte dort « in prächtiges Landhaus
erbaut.

Echt . In der Londoner „Daily Mail" des Herrn Norihcliffe
vom 21 . Dezember findet sich folgender Brief : Köder für
Tauchboots - Besatzungen . An den Herausgeber der „Daily
Mail " . Ich hoffe , daß der Einfall des Herrn Houston nicht
aus den Augen verloren wird , daß Bekanntmachungen auf
große Schilder, ähnlich den Scheiben , wie man sie bei
Schießübungen benutzt , aufgemalt werden , in denen die
Summen angeführt werden , die unter die Besatzungen von
Tauchbooten vertritt werden , die sich freiwillig er¬
gebe « . . . . Be> der wohlbekannten, wichtigen Nolle , welche
der Eeldfaktor i« der Psychologie der Deutsche» spielt , ist d»r
Plan wohl «irres Versuches wert. Francis H - ath - rly.

Ne« ULesAKer!
WTB. Berlin, 14 . Jan . , abends, (Amtlich .) Von

den Kriegsschauplatz «! nicht? NeniS.
WTB . Paris , 15 . Jan . (Agence Havas .) Caillaux

ist gester» Morgen verhaftet und nnserzüglich in das
GefiiugniS für Kranke übergefiihrt werden.

WTB . Paris , 15. Jan. Die Verhaftung Caillaux
wurde alsbald bekannt und machte , wie die . Age - . ce Ha
vaS " berichtet , Eindruck . Las Publikum riß sichförmlich
um die Abendblätter und bespricht eifrig die Nachricht.
Alle Abendblätter erschienen mit großen Ueberschristen und

m lden : „ Die Verhaftung de" Freundes Bolos " oder
„Hochoerratsverbrechen"

. Ohne bestimmte Ursachen für
die Bei Haftung zu nennen , berichten sie von der Durch¬
suchung ei ns Schließfaches, das Caillaux in Florenz un¬
ter dem Namen Renomard in dem Fi , aiizinstitut der Ba »ca
Jtaliana di Sconto Hot . Ruch dem „ Jntrausigeam " hätte
man in diesem Schließfach Wertpcwiere in beträchtlicher
Höhe und P >piere gefunden , deren Bedeutung unbestreitbar
sei . Das Blatt fügt hinzu , es sei ein Schriftstück in die
Hände der Militärgerlchisbarkeit gelangt , dessen Bedeutung
und Wichtigkeit nicht gestatte , Caillaux länger auf freiem
Fuß zu lasst » .

WTB Berlin, 15 . Jan . AlleMor.genblätter äußern
sich zu den gestern veröffentlichten Berichten über die Ver¬
handlungen der FriedenSdelrgierten in BrestLitowsk.

Der Berliner Lvkalanzeiger meint : Es hat sich von
vornherein vermuten lassen, daß Herr Trotzktz eine andere
Tonar: anschlagen würde alS die Genossen , die vor ihm
allein in Brest- LilowSk di» Sache zn führen hatten . 8r
wird stch mittlerweile davon überzeugt haben, daß auch die
deutschen Delegierten über ander« Register verfügen and
daß sie sich nicht scheuen , auf einen Achelmen anderthalb «:
zu setzen.

WTB . Berlin, 15 . Jan . Dem Berliner Lokalanzeiger
zufolge wird dem Echo de Paris auS Lendon gemeldet,
daß zwei englische und zwei amerikaaische Kriegsschiffe
sich demjapanischen Kreuzer angeschlossen haben, der vor
drei Tagen t» Wladiwostokeintras.

WTB. verli «, 15 . Jan . Der Stellvertreter des
Staatssekretärs des Auswärtigen , UnterstaatSsrkretär von
dem Busfche, hat im Verlaufe des gestrigen Nachmittags
den Parteiführern einige Aufklärungüber den Gang der
Verhandlungen in Brest LitowSkgegeben. Danach sind
die Verhandlungen dert gestern Nachmittag wieder ausge¬
nommen worden und auch heute Morgen wird eine Sitzung
der Delegierten statifinden.

WTB . Berit«, 1^ . Jan . Lic Nordd . Alg. Zeitupg
schreibt unter der Uederschrift„Tatsachen u«d SerLchte"
redaktionell : Der R ichSkanzler Dr . Graf von Hertting hat
in den legten Tagen mehrfach dem Kaiser Bortrag gehal¬
ten und zahlreiche Besprechungen gehabt. Eine Vertrauens
volle Aussprache hat zwischen dem KeichSkanzler und den
zur Zeit hier anwesenden Heerführern stattgefunden. Die
Mitteilungen über einen heute einberufeuen Kronrat sind
unrichtig. Es liegt keine tatsächliche Differenz vor , die eine
Entscheidung i« Kronrot verlangte . Auch sonst gehen
mancher !« unrichtige Nachrichten durch einzelne Blätter.
So wird gemeldet , daß der Staatssekretär von Kühlmann
und der Botschafter Graf Bernstorff in Berlin eingetroffm
seien . Beide Angaben find falsch.

Druck vu» U« l«g »er W . M«ker'fch«n B*chdru>4««ei Xttrnfteiz.
Wir di - KchrM «tt»«z ommatlworttich L » d «> i « R « uk

« ltexsteiL -Modl.

Der s«

Mittwoch , den 16. Januar 1918

Eine
Uitrnsteiz.

14 . Ja » . 1 » 18.

sättige

Biehm
« it Lade« zuoermieten di»
1 . April

Gottfried Lutz , Hafner.
SptelLerg.

Eine guterhaltene

Codes - Anzeige.
Heule Nachmittag entschlief sanft nach

längerem Leiden i« Alter »on 62 Jahren
unsere treue

wird adgehaltr ».
ist . . . » er». . , ». » « » !. »»> 3 - cht»' -» «>

s solch » Personen , die »ine« v »n de» Fleischpers.-Stelle aus- ^
gestellten Suskaufschein »« stge «,

b ) »»« Dikhhalter a« Viehhalter sLr Zwecke deS eigenen
BetrtetS . verkauft

Aus di« Vorschrift betr. Ausstellung von Schlußscheinen ((Verfügung
der Fleischvers. -Stell» v. 7 . Dezdr . 1917 , StaatSanz . 28S) wird hingrwiesen . _

Egeahausr » .

Karoline Lutz

Georg Zahn.

Den 14 . Januar 1S18.

Stkdtschulthnßenarnt.
Eine

Sämtliche

verkauft zir den vom Verlas festgesetzte« Verkaufs-
preisen ohne jede Erhöhung die

sswt L Wochen «ltsm Kalb
setzt d»m Verkauf au»

^ Geschwister Stickel.

Patent-
! Heizmafse
! mit Brenngestell
vorzüglich zum Erhitzen des InhaltsW. Nieker'sche Buchhandlung . „ ^ „ .

Bltensteig. > - Preis 75 Pfg . —
zu haben in der

W . RiekerUm MMg.

-M

Dis Lahingeschtrdrne staud deinah« 40 Jahre
in den Diensten unserer Familie, der sie mit srlt «»,r Anhäng¬
lichkeit und Treue ergrden war.

D«r Toten werden wir stet» ein dankbar«» Andenken
bewahren.

Familie Schiler.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

WWHWW

IL2LSI

öden Album
— Preis 8« Pf, . —

ist zu haben in der
r
j N) . Rieker'schen Buchhdlg.
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